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madjt fidj bei biefem SBunfdj«@egenftanbe geltenb.
©aä Äommifetudj beS Solbaten genügt nidjt mebr
bem roieberengagirten Unteroffigier, er getjt oieüeidjt
auf ©roberungen auä unb modjte, bafe iljm, bei

fonft orbonnangmäfeigetn Sdjnitt ber Uniform, baä

Sragen oon OffigierStudj geftattet roerbe. ©ie gufe«

befleibung foü geänbert roerben. ©ebe man bocb

bie erften neapolitanifdjen Sdjulje ben Unteroffigie«
ren, fo lange bis baä jefeige Sdjufjtoerf gang ab«

gefdjafft ift.
Seroaffnung mit bem ©eroeljt. Slüe

SReglemente roeifen ben Unteroffigier barauf l)in,
bafe er ftd) nidjt perfönlid) am geuergefed)t gu be»

tbeiligen, fonbern feine gange Slufmerffamfeit auf
bie Seitung ber itjm anoettrauten Wannfdjaft gu

ridjten Ijabe. Unb bodj gibt man iljm, bem Unter«
offigier ber Snfanterie gum roenigften, ein ©eroebr!
©in ©eroeljr, beffen ©ebraudj iljm unterfagt ift!
Soüte er aber im ©rnftfaüe in bie Sage fommen,
ein ©eroeljr gebraudjen gu muffen, fo liefert ifjm
bie erfte ©efedjtä^Siertelftunbe bereitä ©eroebr unb
Wunition gur ©enüge. Sei feinen ©ienftobtiegen«
Reiten nüfet baä ©eroeljr aber nidjtä, eä binbett
nur. SBarum roiü man alfo nidjt aüen Unteroffi«
gieren, roie ben Sergeant«Wajorä, einen Säbel
geben? ©te Unteroffigiere beä ©enieforpä tragen
fein ©eroeljr, rooljl aber bie, roeldje eä nidjt ge.
braudjen, bis gu ben Äranfenroärtern unb Sefre^
tären beä Stabeä unb ber SRefrutirung.

©inljeitlidje Sefolbung. Wan Ijat baä

«-Jirojeft auägearbeitet, aüen OffigierSgraben ben

gleidjen Solb gu geben; berfelbe ©runbfafe foüte
audj im UnteroffigievSforpS «ßlafe greifen. ©aS roirb
groeifeläobne gefdjeben unb groar, obne baä Subget
gu belaften, nur burd) eine beffere SRepartition ber

Solbbegüge. SBarum foü ein Unteroffigier ber
Slrtiüerie ober ber SerroaltungStruppen beffet be«

gab.lt roerben, alä ein Unteroffigier ber Äaoaüerie
ober ber Sufanterie SSarum gibt man bem erfte«

ren fogenannte SlrbeitSgulagen, bie in Sffiirflidjfeit
bodj nur oerftecfte Solbgulagen fmb? Wit ber

Slufbeffernng beä Solbeä fann fieb aucb ber Unter«

offigier beffer ernäbren! Seine jefeige SjJenfion bei
ben Äantinierä ift geroife mager genug!

Straf bef ugnife gegen Unteroffi«
giere. Slucb bamit ift man nidjt gufrieben. ©aä
SReglement oom 28. ©egember 1883 beftimmt, bafe

in ber Äompagnie ber Äapitän 8 Sage unb im
SRegiment ber Oberft 14 Sage ©efängnife bem

Unteroffigier gubiftiren fann. Wan gitire aber ja
nidjt bie beutfdje Slrmee alS Seifpiel ber geringe«

ren Straffompeteng gegen Unteroffigiere!
B i o i l o e r f o r g u n g. Sie ift ein ftaupt-

Slugenmerf für ben roieberengagirten Unteroffigier
unb bürfte ein unroiberfteblidjer Wagnet gur Äa«

pitulation fein, roenn baä burdj baä ©efefe oom
24. Suli 1873 ben Unteroffigieren guerfannte SRedjt

auf Slnfteüung im 3ioilbienfte gut ooüen Slnroen«

bung gelänge unb roenn auägefprodjen roürbe, bafe

bie Unteroffiziere oor aüen anberen Seroerbern be«

oorgugt roerben foüten. ©teS gefdjieljt aber nidjt
unb barob tyerrfdjt oiel Wifeftimmung unb Ungu«

ftiebenbeit im UnteroffigierStorpS. Sn bet Stjat,
oiele Unteroffigiere roarten, nacb beenbigter Äapitu«
lation, oergebenS auf eine Slnfteüung unb finb ge«

groungen, fieb anberroeit iijren SebenSuntetbalt gu

fudjen. ©ie fidjere, oom Staate garantitte Sin«

roartfdjaft auf ^ioiloerforgung nact) tabeüofer Se*
enbigung beä lOjäbrigen SBieber«©ngagementS roürbe

balb bie Slrmee mit gebienten Unteroffigieren füüen.

Sn Segug auf bie Sebanblung ber gebienten

Unteroffigiere Seitens ber Offigiere fjerrfdjt feine

Ungufriebentjeit unb im Slügemeinen mufe man gu«

gefteben, bafe bie Sorgefefeten ibnen mit oieler Dtücf«

fidjt unb -§öflid)feit begegnen. SluSnatjmen gibt eä

natürlidj, roie überaü, audj tjier, bod) mögen eben^

faüä bet gäüe genug ootfommen, roo bie 2tuffütj=

rung beä Untetoffigietä bie Srutalität unb ©rob«

tjeit — oon Strafen gar nid)t gu reben — beä

Sorgefefeten betauäforbert. J. v. S.

2)n§ preufjifiJje 3nfanteries6jerjiers9leBlement in

feinet bisherigen (SntmitHunfl unb bie gorbes

rungen ber ©egenmart (1812-1847—1876
—18??). §annooer, 1884. §elroing'fdje S3#t»

lagSbudjbanblung. gt. 8U. 58 Seiten. Sßreiä

gr. 1. 60.
(gortfefcung unb ©djlufj.)

©od) bie ©rfaljntngen, roeldje bie beutfdje Slrmee

in bem gelbguge 1870/71 gefammelt bat, ftnb in
ber folgenben mebrjäljrigen griebenäperiobe roieber

in Sergeffenbeit getanen. Um fte in ©rinnerung
gu bringen, roerben Sluägüge auä unmittelbar nadj
bem Äriege etfdjienenen Sltbeiten gitirt.

©aä Sdjluferoort biefeä Slbfcbnitteä ift bödjft be«

adjtenäroertb. Sn bemfelben roirb gejagt:
»Sita roir auä bem gelbguge gttrücffebrten, roar

aüe Sielt einig in bem einen SRufe: „Unfere regle«

mentaren gormen entfpredjen nidjt meljr bet t)eu

tigen .Seit, bem beutigen ©efedjt." ©ine glut oon

taftifdjen Srofdjüten überfdjroemmte ben Südjer»

martt, bie Sorfdjläge für Slbänberung ber infan«

teriftifdjen Sluäbilbung, für ben neugugeftaltenben

dlo\malangriff metjrten fidj oon Sabt gu Saljr.

SBieberum jebodj beroatjr^eitete fidj
bie Ijiftorifdje ©rfabrung, bafe feine
Slrmeeleitung babnbrecb enbe SReue

rungen nadj einem glüefltdj geführten
Äriege liebt, bafe nur politifdje unb
militärifdje Äataftropben im Stanbe
finb, bie ei n gelebte SRoutine gu burdj«
bxtdjtn unb neuen Sßrtngipien ©eltung
gu oerfdjaffen. Wan oerfolge bie ®e*
febiebte ber SReglementä nur in uufe«
rem Saljrtjunbert:

1812 baä preufeifdje 3nfanterie«SReglement (nad)

1806/7),
1867 baS öfterreidjifdje Snfanterie * SReglement

(nadj 1866),
1875 baä frangöfifdje 3nfanterie«SReglement (naa)

1870/71),
1881 baä ruffifdje 3nfanterie*SReglement (nadj

1877/78).
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macht sich bei diesem Wunsch-Gegenstande geltend.
Das Kommißtuch des Soldaten genügt nicht mehr
dem wiederengagirten Unteroffizier, er geht vielleicht
auf Eroberungen aus und möchte, daß ihm, bei

sonst ordonnanzmäßigem Schnitt der Uniform, das

Tragen von Offizierstuch gestattet werde. Die Fuß«
bekleidung soll geändert werden. Gebe man doch

die ersten neapolitanischen Schuhe den Unteroffizie»
ren, so lange bis das jetzige Schuhwerk ganz ab«

geschafft ist.

Bewaffnung mit dem Gewehr. Alle
Réglemente weisen den Unteroffizier darauf hin,
daß er stch nicht persönlich am Fenergefecht zu be»

theiligen, sondern seine ganze Aufmerksamkeit auf
die Leitung der ihm anvertrauten Mannschaft zu
richten habe. Und doch gibt man ihm, dem

Unteroffizier der Jnsanterie zum wenigsten, ein Gewehr!
Ein Gewehr, dessen Gebrauch ihm untersagt ist!
Sollte er aber im Ernstfalle in die Lage kommen,
ein Gewehr gebrauchen zu müssen, so liefert ihm
die erste Gefechts-Viertelstunde bereits Gewehr und
Munition zur Genüge. Bei seinen Dienstobliegen»
heiten nützt das Gewehr aber nichts, es hindert
nur. Warum will man also nicht allen Unteroffizieren,

wie den Sergeant-Majors, einen Säbel
geben? Die Unteroffiziere des Geniekorps tragen
kein Gewehr, wohl aber die, welche es nicht ge»

brauchen, bis zu den Krankenwärtern und Sekre-
tären des Stabes und der Rekrutirung.

Einheitliche Besoldung. Man hat das

Projekt ausgearbeitet, allen Offiziersgraden den

gleichen Sold zu geben; derselbe Grundsatz sollte
auch im Unteroffizierskorps Platz greifen. Das wird
zweifelsohne geschehen und zwar, ohne das Budget
zu belasten, nur durch eine bessere Repartition der

Soldbezüge. Warum soll ein Unteroffizier der
Artillerie oder der Verwaltungstruppen bester be>

zahlt werden, als ein Unteroffizier der Kavallerie
oder der Infanterie? Warum gibt man dem ersteren

sogenannte Arbeitszulagen, die in Wirklichkeit
doch nur versteckte Soldzulagen sind? Mit der

Aufbesserung des Soldes kann stch auch der Unter
offizier besser ernähren! Seine jetzige Penston bei

den Kantiniers ist gewiß mager genug!

Strafbefugnis) gegen Unteroffiziere.
Auch damit ist man nicht zufrieden. Das

Reglement vom 28. Dezember 1883 bestimmt, daß

in der Kompagnie der Kapitän 8 Tage und im
Negiment der Oberst 14 Tage Gefängniß dem

Unteroffizier zudiktiren kann. Man zitire aber ja
nicht die deutsche Armee als Beispiel der geringe»

ren Strafkompetenz gegen Unteroffiziere!
Zivilversorgung. Sie ist ein Haupt-

Augenmerk für den wiederengagirten Unteroffizier
und dürfte ein unwiderstehlicher Magnet zur
Kapitulation sein, wenn das durch das Gesetz vom
24. Juli 1873 den Unterosfizieren zuerkannte Recht

auf Anstellung im Zivildienste zur vollen Anmen»

dung gelänge und wenn ausgesprochen würde, daß
die Unteroffiziere vor allen anderen Bewerbern
bevorzugt werden sollten. Dies geschieht aber nicht
und darob herrscht viel Mißstimmung und Unzu¬

friedenheit im Unteroffizierskorps. In der That,
viele Unteroffiziere warten, nach beendigter Kapitu»
lalion, vergebens auf eine Anstellung und sind ge»

zmungen, stch anderweit ihren Lebensunterhalt zu
suchen. Die sichere, vom Staate garantirle
Anwartschaft auf Zivilversorgung nach tadelloser

Beendigung des 10jährigen Wieder»Engagements würde

bald die Armee mit gedienten Unteroffizieren füllen.

In Bezug auf die Behandlung der gedienten

Unteroffiziere Seitens der Offiziere herrscht keine

Unzufriedenheit und im Allgemeinen muß man
zugestehen, daß die Vorgesetzten ihnen mit vieler Rücksicht

und Höflichkeit begegnen. Ausnahmen gibt es

natürlich, wie überall, auch hier, doch mögen eben.'

falls der Fälle genug vorkommen, mo die Aufführung

des Unteroffiziers die Brutalität und Grob-
heit — von Strafen gar nicht zu reden — des

Vorgesetzten herausfordert. ^l. v. 3.

Das preußische Jnfanterie-Exerzier-Reglement in
seiner bisherigen Entwicklung und die

Forderungen der Gegenwart (1812—1847—1876
—18??). Hannover, 1884. Helwing'sche Ver»

lagsbuchhandlnng. gr. 8". 58 Seiten. Preis
Fr. 1. 60.

(Fortsetzung und Schluß.)

Doch die Erfahrungen, welche die deutsche Armee

in dem Feldzuge 1870/71 gesammelt hat, find in
der folgenden mehrjährigen Friedensperiode wieder

in Vergessenheit gerathen. Um sie in Erinnerung
zu bringen, werden Auszüge aus unmittelbar nach

dem Kriege erschienenen Arbeiten zitirt.
Das Schlußwort dieses Abschnittes ist höchst

beachtenswert!). In demselben wird gesagt:

.Als wir aus dem Felozuge zurückkehrten, war
alle Welt einig in dem einen Rufe: „Unsere regle-

mentaren Formen entsprechen nicht mehr der

heutigen Zeit, dem heutigen Gefecht." Eine Flut von

taktischen Broschüren überschwemmte den Bücher»

markt, die Vorschläge für Abänderung der

infanteristischen Ausbildung, für den neuzugestaltenden

Normalangriff mehrten stch von Jahr zu Jahr.

Wiederum jedoch bewahrheitete sich

die historische Erfahrung, daß keine
Armeeleitung bahnbrechende
Neuerungen nach einem glücklich geführten
Kriege liebt, daß nur politische und
militärische Katastrophen im Stande
sind, die eingelebte Routine zu durch»
brechen und neuen Prinzipien Geltung
zu verschaffen. Man verfolge die
Geschichte der Reglements nur in unserem

Jahrhundert:
1812 das preußische Jnfanterie»Reglement (nach

1806/7),
186? das österreichische Infanterie-Reglement

(nach 1866),
1875 das französische Infanterie-Reglement (nach

1870/71).
1881 das russische Infanterie-Reglement (nach

1877/78).
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Sllle übrigen bagroifdjen liegenben
fön nett fidj in feiner SBeife mit biefen
oon ©runb auf umänbernben © i e n ft»

oorfdjriften meffen. Seiber ift Sreufeen«

©eutfdjlanb augenblicflid) baburdj oon feiner güb'
rerfteüe itt reglementarifdjer £nnfid)t gurüefgetreten
unb bat fidj oon ben Äonfurrenten überflügeln
laffen. ©ie iu brei Äriegen gepflücften Sorbeeren

finb ber Senbeng einer fortfcbreitenben taftiidjett
©iitroicfduttg nidjt oortljpiltjaft geroorben."

Sn bem 3. Slbfdjnitt roerben bie Seränberungen
bebanbelt, roeldje baä 3nfanterie«SReglement oom
1. Wärg 1876 bem beutfdjen £>eere bradjte. Slm

Slnfang biefeä Slbjdjuitteä finben roit folgenbe Se

merfung:
„§einridj ©ietridj oon Süloro fagt über bie mi«

Htärifdje Srabition: ,,©ä gibt aber audj Slrmeen,
roeldje für bas SReue empfänglidjer finb alä anbere,
nämlidj foldje, roeldje fein alter SRubm für alte
Sorurtbeile einnimmt." ©iefe ©rfabrung foüte
fidj umgefeljrt au ber preufeifdjen Snfanterie be«

roabrbeiteu. Srofe ber geroonneneu Äriegäerfabrung,
tr|fe ber oon aüen Seiten in Sorträge«, WemoireS
unb ©rucffdjriften funbgegebenen SRotbroenbigfeit
neuer gormen für Wauöoriren unb ©efeajt, trofe
ber auf aüen ©rergievpläfeen angefteüten Serfudje
mit neuen Stjftemen Ijielt man an mafegebenber
Steüe am Sllten feft. ©ie Srabition bcfjielt iljr
SRerbt, baä SReglement blieb baä alte, eä roarb
roieberum nidjt neu rebigirt, fonbern nut teoibirt.
©ä erfolgte, um bem SBirrroat ber gatjüofen Sin«

fidjten unb Sorfdjläge ©inbalt gu gebieten unb um
bem gerabegu ber Wifeadjtung oerfaüenen SRegle«

ment roieber Slnerfennung gu oerfdjaffen, gunädjft
bie aüertjödjfte Äabinetäorbre oom 19. Wärg 1873."

Wit Segug auf bie Slenberungen, roeldje baä re=

oibirte SReglement unb bie Orbre oon 1879 bradjten,
muffen roir roieber auf bie Srofdjüre oerroeifen.

Sat roeiteren Serlauf berfelben fudjt ber Ser*
faffer bargulegen, roie notfjroenbig eine gänglidje
Umgeftaltung beä beutfdjen 3nfanterie=SReglementS
fei. Büm Seroeiä roerben einige Seifpiele an--

gefübrt.
©ie ©efaljren eineä neu rebigirten SReglementä

eradjtet bet Setfaffet füt bie beutfdje Slrmee gering,
ba bie beabfidjtigten Slenberungen bereitä gum ©urdj--
brudj gefommen ftnb. ©r fpridjt fidj barüber roie

folgt auä:
„Som Offigieräforpä bürfen roir mit SRedjt be«

baupten, bafe eä längft mit biefer grage abgefdjloj«
fen Ijat unb nur ftiüfdjroeigenb bie ©enebmigung
ber bereitä geiftig gu eigen gemadjttn Sbeen oon
oben erroartet. SBir pftidjten in biefem Sinne auä

ooüftem §ergen beu SBorten bei, bie roir fdjon 1880

in ben o. Söbeü'jdjen Saljreäberidjten gelefen baben:
„SBenn roir einen SRücfbluf auf bie taftifa)e Sitera*

tur beä Sabreä 1880 in ©eutfdjlanb roerfen, fo

roiü eä unä bebünfen, bafe biefelbe ibrer Sflidjt, an«

regenb unb geiftig förbernb gu roirfen, in ooüem

Sinne nadjgefomtnen ift. ©ie bat fpegieü bem

©runbfafe @t)re gemadjt, bafj eä beffer fei, bie Sir*

mee erarbeite fidj felbft ein neues SReglement, als bafe

iljr ein foldjeS einfadj auferlegt roerbe, roie bieä in
anberen Sltmeen gefdjeben ift. ©S ift nur bie

grage, ob in biefem Sinne nidjt audj gu roeit ge«

gangen roerben fann. ©ä roäre tief gu beflagen,
roenn unfere taftifdje Siteratur ben praftifdjen
Soben unter ben güfeen oerlieren ober gar in eine

oppofitioneüe SRidjtung gebrängt roerben foüte,
roogu bie ©efabr oieüeidjt oorliegt. ©aä SRegle«

ment oou 1876 ift fein „Slbfdjlufe" — roie roir eä

mit Staunen gelegentlidj baben begeidjnen boren —
eä ift fein Slbfdjlufe, rootjl aber eine ridjtig geroätjlte
Stufe in ber langfamen gortentroicfelung unferer
taftifdjen Sluäbilbung. ©er Woment, einen Sdjritt
roeiter gu tbun, bürfte jefet gefommen fein, ©ie
(Mtmee bat itjre Sdjulbigfeit getljan. SReue Sbeen

finb otelfältig angeregt, nadj gür unb SBiber be«

fptodjen, baä Uebermäfeige unb guroeitgebenbe ift
auägejdjieben, baä Seredjtigte bat aümälig überaü

(Anerfennung gefunben. Sn frübeter ober fpäterer
Beit roirb bie Slufgabe an bie leitenben Steüen
herantreten, biefem aügemeüt empfunbenen Sebürf«
nife roieberum ben redjten treffenben Sluäbrucf gu

geben, roie er biätjer ftetä fo glängenb gefunben
rourbe."

©er lefete ift ber 4. Slbfdjnitt. Sn bemfelben
roerben bie gorberungen ber ©egenroart befprodjen.

Sn ber ©inleitung gu bemfelben roirb gefagt:
„SBie im Sorfteljenben nadjguroeifen oerfudjt

roarb, ift bie Neubearbeitung beä Sufanterieregle«
mentä gu einer gebteterifdjen SRotfjroenbigfeit
geroorben. ©ie beftebenben gormationen unb ©oo«

lutionen finb oielfad) oetaltet, bie Sluäbilbung ift
bemgufolge nidjt groecfentfptedjenb, bie Snfantetie
trägt bem beutigen geuergefedjt nidjt genügenb
SRecbnung unb ftetjt in 'einem gufünftigen Äriege
bitteren ©rfabrungen entgegen.

©ä ergebt fid) alfo bie grage: Sluf roeldjex

©tunblage foü baä neue SReglement aufgebaut
roerben? ©iefelbe beantwortet fidj bödjfl einfad)

baljin: Wan neunte untet Seibeljalt beS roabjfjaft
beroäljrten Sllten aüeä neue ©ute, baä bie SRegles

mentS aüer übrigen Staaten längft eingeführt
fjaben. Sor Slüem aber benufee man bte Seftim«

mungen für bie SluSbilbung ber Säger unb

Sdjüfeen, roeldje bie benfbar einfadjften taftifdjen
gormen längft reglementarifdj eingeführt baben."

©ie Sdjrift legt bann furg bie roidjtigften ©runb»
fäfee, auf roeldjen baä neue beutfdje Snfanterie»
reglement beruben foüte, bar.

dladj Slnfidjt beä Serfafferä foüte baä SReglement

in oier Sbeile gerfaüen. ©iefe roaren:
1. bie ©ingelnauSbilbung beS WanneS;
2. bie Äompagniefdjule;
3. bie SataiüonSfdjule;
4. bie Srigabefdjule.
©iefe eingelnen Sljeile roerben bann furg etroaä

eingebenber bebanbelt.

gut unfeten «Broecf genügt eS, f)iet einige beadj«

tenäroertlje Säfee berauSgugreifen.
Sei ber ©ingelnauSbilbung roirb gefagt:
„SRur mit fdjroerem bergen fönnen bie ©riffe

©eroebr auf unb ©eroebr ab gugeftanben roerben,
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Alle übrigen dazwischen liegenden
können sich in keiner Weise mit diesen
von Grund auf umändernden Dienst»
Vorschriften messen. Leider ist Preußen'
Deutschland augenblicklich dadurch von seiner Füh>

rerstelle in reglementarischer Hinsicht zurückgetreten
und hat sich von den Konkurrenten überflügeln
lasse». Die in drei Kriegen gepflückten Lorbeeren

sind der Tendenz einer fortschreitenden taktischen

Entwickelung nicht vorteilhaft geworden."

In dem 3. Abschnitt werden die Veränderungen
behandelt, welche das Infanterie-Reglement vom
1. März 1876 dem deutschen Heere brachte. Au,

Anfang dieses Abschnittes finden wir folgende Be

merkung:
„Heinrich Dietrich von Bülow sagt über die mi»

litürische Tradition: „Es gibt aber auch Armeen,
welche für das Neue empfänglicher sind als andere,
nämlich solche, welche kein alter Nuhm für alte
Vorurtheile einnimmt." Diese Erfahrung sollte
sich umgekehrt an der preußischen Infanterie be»

Wahrheiten. Trotz der gewonnenen Kriegserfahrung,
tr^tz der von allen Seiten in Vorträgen, Mémoires
und Druckschriften kundgegebenen Nothwendigkeit
neuer Formen für Manövriren und Gefecht, trotz
der auf allen Exerzierplätzen angestellten Versuche

mit neuen Systemen hielt man an maßgebender
Stelle am Alten fest. Die Tradition behielt ihr
Recht, das Reglement blieb das alte, es ward
wiederum nicht neu redigirt, sondern nur revidirt.
Es erfolgte, um dem Wirrwar der zahllosen
Ansichten und Vorschläge Einhalt zu gebieten und um
dem geradezu der Mißachtung verfallenen Reglement

wieder Anerkennung zu verschaffen, zunächst
die allerhöchste Kabinetsordre vom 19. März 1873."

Mit Bezng auf die Aenderungen, welche das
remonte Reglement und die Ordre von 1879 brachten,
müssen wir wieder auf die Broschüre verweisen.

Im weiteren Verlauf derselben sucht der
Verfasser darzulegen, wie nothwendig eine gänzliche

Umgestaltung des deutschen Infanterie-Reglements
sei. Zum Beweis werden einige Beispiele an-
geführt.

Die Gefahren eines neu redigirten Reglements
erachtet der Verfasser für die deutsche Armee gering,
da die beabsichtigten Aenderungen bereits zum Durch'
bruch gekommen sind. Er spricht sich darüber wie

folgt aus:
„Vom Offizierskorps dürfen wir mit Recht

behaupten, daß es längst mit dieser Frage abgeschlos«

sen hat und nur stillschweigend die Genehmigung
der bereits geistig zu eigen gemachten Ideen von
oben erwartet. Wir pflichten in diesem Sinne aus
vollstem Herzen den Worten bei, die wir schon 1880

in den v. Löbell'schen Jahresberichten gelesen haben:
„Wenn wir einen Rückblick auf die taktische Literatur

des Jahres 1880 in Deutschland werfen, so

will es uns bedünken, daß dieselbe ihrer Pflicht,
anregend und geistig fördernd zu wirken, in vollem
Sinne nachgekommen ift. Sie hat speziell dem

Grundsatz Ehre gemacht, daß es besser sei, die Armee

erarbeite sich selbst ein neues Reglement, als daß

ihr ein solches einfach auferlegt werde, wie dies in
anderen Armeen geschehen ist. Es ist nur die

Frage, ob in diesem Sinne nicht auch zu weit ge»

gangen werden kann. Es märe tief zu beklagen,

wenn unsere taktische Literatur den praktischen
Boden unter den Füßen verlieren oder gar in eine

oppositionelle Richtung gedrängt werden sollte,

wozu die Gefahr vielleicht vorliegt. Das Reglement

vou 1876 ist kein „Abschluß" — wie wir es

mit Staunen gelegentlich haben bezeichnen hören —
es ist kein Abschluß, mohl aber eine richtig gewählte
Stufe in der langsamen Fortentmickelung unserer
taktischen Ausbildung. Der Moment, einen Schritt
weiter zu thun, dürfte jetzt gekommen sein. Die
Armee hat ihre Schuldigkeit gethan. Neue Ideen
sind vielfältig angeregt, nach Für und Wider
besprochen, das Uebermäßige und Zuweitgehende ist

ausgeschieden, das Berechtigte hat allmälig überall
Anerkennung gefunden. In früherer oder späterer

Zeit wird die Aufgabe an die leitenden Stellen
herantreten, diesem allgemein empfundenen Bedürfniß

wiederum den rechten treffenden Ausdruck zu
geben, wie er bisher stets so glänzend gefunden
wurde."

Der letzte ist der 4. Abschnitt. In demselben
merden die Forderungen der Gegenwart besprochen.

In der Einleitung zu demselben wird gesagt:

„Wie im Vorstehenden nachzuweisen versucht

ward, ist die Neubearbeitung des Jnfanterieregle»
meuts zu einer gebieterischen Nothwendigkeit ge»

morden. Die bestehenden Formationen und Evo»

lutionen sind vielfach veraltet, die Ausbildung ist

demzufolge nicht zweckentsprechend, die Infanterie
trägt dem heutigen Feuergefecht nicht genügend

Rechnung und sieht in einem zukünftigen Kriege
bitteren Erfahrungen entgegen.

Es erhebt sich also die Frage: Auf welcher

Grundlage soll das neue Reglement aufgebaut
merden Dieselbe beantwortet sich höchst einfach

dahin: Man nehme unter Beibehalt des wahrhaft
bewährten Alten alles neue Gute, das die Reglements

aller übrigen Staaten längst eingeführt
haben. Vor Allem aber benutze man die

Bestimmungen sür die Ausbildung der Jäger und

Schützen, welche die denkbar einfachsten taktischen

Formen längst reglementarisch eingeführt haben."
Die Schrift legt dann kurz die wichtigsten Grund-

sätze, auf welchen das neue deutsche Infanterie-
règlement beruhen sollte, dar.

Nach Ansicht des Verfassers sollte das Reglement
in vier Theile zerfallen. Diese wären:

1. die Einzelnausbildung des Mannes;
2. die Kompagnieschule;
3. die Bataillonsschule;
4. die Brigadeschule.
Diese einzelnen Theile werden dann kurz etwas

eingehender behandelt.

Für unseren Zweck genügt es, hier einige beach-

tensmerthe Sätze herauszugreifen.
Bei der Einzelnausbildung mird gesagt:

„Nur mit schwerem Herzen können die Griffe
Gewehr auf und Gewehr ab zugestanden werden,
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ba fie unoerbältnifemäfeig oielfoftbare £eit gu iljrer
Einübung in Slnfprudj nehmen. Sffiir fügen unS

bier nur, roeil bie £>eifefporne bet alten ©tergier«
fdjule nun einmal o^ne ©eroebt auf feine biSgipli«
nitte Äompagnie ftdj oorfteüen fönnen."

Sn ber Äompagniefdjule roirb bie 3roeis@liebet«
aufftellung unb ©intbeilung in oiet güge empfob«
len- SllS Watfdjfolonne bie gotmation in ©oppel«
teiben. ©ie roidjtigfte Steüe in bet SluSbilbung
ber Äompagnie foü baS Sluftreten in geöffneter
Orbnung einnehmen, ©er biStjerige ©egenfafe in
bet Sluffaffung bet gefdjloffenen unb geöffneten
Otbnung foü oerfdjroinben. ©od) tjiet ift fidjer
eine grage angeregt, bie groar fetjr roidjtig, bodj
nodj nidjt fprudjreif ift.

gür bie ftrammen SiraiÜeurS oermögen roir unä
nidjt gu begeiftern. ©od) fdjeinen folcbe audj nietjt
in ber Slbfidjt beä Serfafferä gu liegen, ©en tidj«
tigen Wittelroeg gu finben bürfte eine ber roidjtig«
ften infanteriftifdjen gragen ber ©egenroart fein.

©er Serfaffer roünfdjt ben ©ebrauetj ber Signale
im ©efedjt abgefdjafft unb roiü nur folgenbe be«

ftetjen laffen:
1. Slngriff (biätjer Sloanciren).
2. geuetftopfen,
3. Sldjtung (Äaoaüetie),
4. Sammeln.
SlüeS anbete foü fommanbitt roetben. ©et

fdjriüe Sßfiff foü abet aud) fernerbin fein SRea)t

behaupten.
©aä Stuäbtedjen ber Äompagnie nad) aüen Sei«

ten unb untet ben etfdjroetenben Umftänben foü
tjäufig geübt roetben.

Sei bet Sataiüonäfa)ule roitb bemerft:
,,©aä Sataiüon fefet fta) auS ben oier grünblidj

in fid) oorbereiteten Äompagnien gufammen. ©ie
Sluffteüung in Sinie oetfdjroinbet gemeinfam mit
ber breigliebrigen SRangirung. Soü biefelbe gu be=

fonberen 3toecten angenommen roerben, fo ift bieS

fpegieü gu befehlen, ©ie gatjne roirb nidjt meljt
in'ä gelb unb nidjt «teljt auf ben IStetgierplafe
mitgenommen, ba fie nidjt metjt in baS heutige
3nfantetiegefea)t pafet; fie ift nidjt meljr ein Stufe»

punft unb fealt, fonbern nur noa) eine fajroere

©efabr für bie Gfjre beä Sruppenujeilä. Soüte
ben Slnb.ängern ber biftorifdjen Ueberlieferung biefe

SReuetung gat gu bebenflid) etfdjeinen, fo roäte
etroa eine galjne pet SRegiment mitgufütjten, aüeä
Sffieitete ift entfebieben oom Uebel.

©ie gotmationen beS SataiüonS finb böajft ein«

facb:

1) ©ie 4 Äompagniefolonnen neben einanbet:
Äolonnen«Sinie obet faüä biefe Segeidjnung
bem pteufeifdjen Oljt gu auSlänbtfdj tlingt:
gtonttolonne;

2) ©ie 4 Äompagniefolonnen tjintet einanbet:
Sataiüonä« obet tiefe Äolonne;

3) ©ie 4 Äpmpagntefolonnett, gu 2 unb 2 in
beliebiget 3ufammenfteÜung begüglidj ber
SRummet neben einanbet: ©oppelfolonne."

©ie Sdjtift empfietjlt ferner:
„Wafeb«tteu in ber grontauäbebnung für ein

ifolirteS Sataiüon 300, für ein angelerntes unb

unterftüfeteä Sataiüon ca. 400 Sdjritt, beägleidjen
in ben Slbftänben naa) rücfroärtä: 500 Sdjritt als
Wattmalgrenge (oon bet Sdjüfeenlinie biä gut Sa*
taiflonäreferoe); mögliebfteä Sluänüfeen ber einmal
»orgefajicften unb in baä ©efedjt oerroicfelten Sbeile
(Äompagnien), beoor man fidj gum Setauägaben
einer roeiteren Slbtbeilung entfa)liefet;

SBarnung oor bem Ueberfdjreiten ber Sdjüfeen«
linie mit gefdjloffenen Slbtbeilungen, lefetere baben
jener gu folgen, fie gu oerftärfen unb, faüä fie nidjt
felbft mebr bie Snttiatioe gum Slngriff beftfet, fie
mit fortgureifeen; niemalä Sammeln ber Sdiüfeen
tjinter ber angreifenben Slbtbeilung;

$äufigeä Sluflöfeu beä gangen Sataiüonä, ©in
boubliren ber $üge unb Äompagnien, ©urdjfübren
einfaa)et ©efeajtäaufgaben aua) in fola)et Serfaf«
fung; Sammeln eingelnet Äompagnien, in benen

fia) ftembe Wannfdjaften befinben, gefajloffeneä
Sluftreten foldjer buntgemifdjter Serbänbe u. f. ro.

Sei ber gtünblidjen SluSbilbung bet
Äompagnien in biefet SRidjtung, bie biet oorauägefefet
roirb, mufe baä Sataiüon naa) 6« biä 9maligem
©tergieren in ben fo febr oeteinfadjten gönnen
genügenb gefeftigt fein."

©en Sdjlufe bilbet bie Sebanblung bet Srigabe«
fa)ule. feiex roirb u. 31. befonbereä ©eroidjt auf
baä fefte .äufammenljalten bet Sataiüone audj bei

langbauetnbem Wanöotiren querfelbein „oljne Sritt"
gelegt.

Slm ©nbe roirb nod) ber Sffiunfdj auf Sffieglaffen
bet ungäbligen gtembrootte auä bem fünftigen
SReglement auägefprodjen.

©et SluSgug bütfte ben SeroeiS geliefett baben,

bafe bie Stofdjüte gtofeeS Sntereffe bietet unb ber»

felben mebr gut ©mpfeljlung bienen, alä biefeä mit
unfeten SBorten bätte gefdjeljen fönnen.

©od) mit fo grofjem Sntereffe roir bie SRegle»

mentäftubie getefen baben, mödjten roir unä an ben

§errn Serfaffer bodj bie gtage etlauben, foüte eä niajt
am groecfmäfeigften fein, roenn burd) baä ©rergier«

reglement nid)tS alä bie Sluffteüungen, Seroegungen
unb Uebergänge (in gefajloffener unb geöffneter

Orbnung) feftgefefet, über bie Slnroenbung ber gor«
mationen, Seroegungen u. f. ro. aber eine befonbere

Snftruftion erlaffen roürbe?
©aS SReglement fonnte ftetä unuetänbert bleiben,

benn feit ber Sbalanr ber ©riedjen Ijat in ber

©lementartaftif faum ein nennenSroertfjer gort«
fdjritt ftattgefunben. ©er Wedjaniämuä ber Se«

roegungen unb Uebergänge berufjt beute nodj auf
ben gleiajen ©runbfäfeen, roie oor groeitaufenb

Sabren. ©ie Slnroenbung ber gormen ift bagegen

einem fteten SBedjfel unterworfen, ©iefer ift be«

bingt bura) bie Seroaffnung unb baä raftlofe Se«

ftreben ber Slrmeen, fid) eine Ueberlegenbeit über
ben ©egner gu oerfdjaffen.

©aä SReglement fonnte fjunbert unb mebr 3°bre
bleiben; bie Snftruftion über bie Slnroenbung mufe

aüe gebn SQbre geroedjfelt roerben.

©ie biätjer übliaje Serquicfung oon Sorfcbriften
über baS Serfaljren bei ber Snftruftion, bie im

- 363 -
da sie unverhältnißmähig viel kostbare Zeit zu ihrer
Einübung in Anspruch nehmen. Wir fügen uns
hier nur, weil die Heißsporne der alten Exerzier-
fchule nun einmal ohne Gewehr auf keine diszipli-
nirte Kompagnie sich vorstellen können."

In der Kompagnieschule wird die Zwei-Glieder»
aufsiellung nnd Eintheilung in vier Züge empfohlen.

Als Marschkolonne die Formation in Doppelreihen.

Die wichtigste Stelle in der Ausbildung
der Kompagnie soll das Auftreten in geöffneter
Ordnung einnehmen. Der bisherige Gegensatz in
der Auffassung der geschlossenen und geöffneten
Ordnung soll verschwinden. Doch hier ist sicher
eine Frage angeregt, die zwar sehr wichtig, doch

noch nicht spruchreif ist.

Für die strammen Tirailleurs vermögen wir uns
nicht zu begeistern. Doch scheinen solche auch nicht
in der Absicht des Verfassers zu liegen. Den rich»

tigen Mittelweg zu finden dürfte eine der wichtig»
sten infanteristischen Fragen der Gegenwart sein.

Der Verfasfer wünscht den Gebrauch der Signale
im Gefecht abgeschafft und will nur folgende
bestehen lassen:

1. Angriff (bisher Aoanciren).
2. Feuerstopfen,
3. Achtung (Kavallerie),
4. Sammeln.
Alles andere soll kommandirt werden. Der

schrille Pfiff soll aber auch fernerhin sein Recht
behaupten.

Das Ausbrechen der Kompagnie nach allen Seiten

und unter den erschwerenden Umständen soll

häufig geübt werden.
Bei der Bataillonsschule wird bemerkt:

„Das Bataillon setzt sich aus den vier gründlich
in sich vorbereiteten Kompagnien zusammen. Die
Aufstellung in Linie verschwindet gemeinsam mit
der dreigliedrigen Nangirung. Soll dieselbe zu
besonderen Zwecken angenommen merden, so ist dies

speziell zu befehlen. Die Fahne wird nicht mehr
in's Feld und nicht mehr auf den Exerzierplatz
mitgenommen, da sie nicht mehr in das heutige
Jnsanteriegesecht pafzt; sie ist nicht mehr ein Stütz»
punkt und Halt, sondern nur noch eine schwere

Gefahr für die Ehre des Truppentheils. Sollte
den Anhängern der historischen Ueberlieferung diese

Neuerung gar zu bedenklich erscheinen, so wäre
etwa eine Fahne per Regiment mitzuführen, alles
Weitere ist entschieden vom Uebel.

Die Formationen des Bataillons sind höchst

einfach:

1) Die 4 Kompagniekolonnen neben einander:
Kolonnen-Linie oder falls diese Bezeichnung
dem preußischen Ohr zu ausländisch klingt:
Frontkolonne;

2) Die 4 Kompagniekolonnen hinter einander:
Bataillons- oder tiefe Kolonne;

3) Die 4 Kompagniekolonne«, zu 2 und 2 in
beliebiger Zusammenstellung bezüglich der

Nummer neben einander: Doppelkolonne."
Die Schrift empfiehlt ferner:
„Maßhatten in der Frontausdehnung für ein

isolirtes Bataillon 300, für ein angelehntes und

unterstütztes Bataillon ca. 400 Schritt, desgleichen
in den Abständen nach rückwärts: 500 Schritt als
Maximalgrenze (von der Schützenlinie bis zur
Bataillonsreserve) ; möglichstes Ausnützen der einmal
vorgeschickten und in das Gefecht verwickelten Theile
(Kompagnien), bevor man sich zum Verausgaben
einer weiteren Abtheilung entschließt;

Warnung vor dem Ueberschreiten der Schützen»
linie mit geschlossenen Abtheilungen, letztere haben
jener zu folgen, sie zu verstärken und, falls ste nicht
selbst mehr die Initiative zum Angriff besitzt, sie

mit fortzureißen; niemals Sammeln der Schützen

hinter der angreifenden Abtheilung;
Häufiges Auflösen des ganzen Bataillons, Ein

doubliren d«r Züge und Kompagnien, Durchführen
einfacher Gefechtsaufgaben auch in solcher Verfassung;

Sammeln einzelner Kompagnien, in denen

sich fremde Mannschaften befinden, geschlossenes

Auftreten solcher buntgemischter Verbände u. s. w.
Bei der gründlichen Ausbildung der Korm

pagnien in dieser Richtung, die hier vorausgesetzt
wird, muß das Bataillon nach 6» bis 9maligem
Exerzieren in den so sehr vereinfachten Formen
genügend gefestigt sein."

Den Schluß bildet die Behandlung der Brigadeschule.

Hier wird u. A. besonderes Gewicht auf
das feste Zusammenhalten der Bataillone auch bei

langdauerndem Manövriren querfeldein „ohne Tritt"
gelegt.

Am Ende wird noch der Wunsch auf Weglassen
der unzähligen Fremdworte aus dem künftigen
Reglement ausgesprochen.

Der Auszug dürfte den Beweis geliefert haben,

daß die Broschüre großes Interesse bietet und
derselben mehr zur Empfehlung dienen, als dieses mit
unseren Worten Hütte geschehen können.

Doch mit so großem Interesse wir die

Reglementsstudie gelesen haben, möchten wir uns an den

Herrn Verfasser doch die Frage erlauben, sollte es nicht
am zweckmäßigsten sein, wenn durch das
Exerzierreglement nichts als die Aufstellungen, Bewegungen
und Uebergänge (in geschlossener und geöffneter

Ordnung) festgesetzt, über die Anwendung der

Formationen, Bewegungen u. s. w. aber eine besondere

Instruktion erlassen würde?
Das Reglement könnte stets unverändert bleiben,

denn seit der Phalanx der Griechen hat in der

Elementartaktik kaum ein nennenswerther
Fortschritt stattgefunden. Der Mechanismus der Be»

megungen und Uebergänge beruht heute noch auf
den gleichen Grundsätzen, wie vor zweitausend

Jahren. Die Anwendung der Formen ist dagegen

einem steten Wechsel unterworfen. Dieser ist

bedingt durch die Bewaffnung und das rastlose Be»

streben der Armeen, sich eine Ueberlegenheit über

den Gegner zu verschaffen.

Das Reglement könnte hundert und mehr Jahre
bleiben; die Instruktion über die Anwendung muß
alle zehn Jahre gewechselt werden.

Die bisher übliche Verquickung von Vorschriften
über das Verfahren bei der Instruktion, die im
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©efedjt gu befolqeitbe Saftif u. f. ro. mit bem gor«
meüen madjt tjäufige SReglementäänberungen notb«
roenbig. ©oaj folaje gu oermeiben, bat jebe Slrmee
aüe Urfaaje. Sie ergeuqen im Uebergangäftabittm
ftetä eine Unftctjevtjeit, roeldje bie Äraft ber Slrmee

jajroädjt.

gür baä gormeüe laffen fiaj auaj leidjt binbenbe
unb unoeränberliaje Sorfdjriften geben, übet bie

Slnroenbung roirb man fiaj ftetä mit einet aüge«
meinen Sffiegleitung begnügen muffen, ©ine Sn-
ftruftion büvfte batjer bem ^roecfe beffer, alä ein
SReglement entfpredjen.

@ibf)ettoffe«ft^oft.

— (@djmeigerifd)er S8ertt)oltiittfläofftjier«Bereitt.) Mm

18. Cftober fant in Ölten eine »on etroa adjtjig Wann befudjte

©cneraf»crfammlung genannten (Bcrefne« ftatt. (Die (Bcrfjanbs

(ungen leitete §err Dbett'itfeutcnant (Betet (Setn). SJtad) an«

Ijörung ttt «Beridjte« übet tit Sfjätfgfeft be« 3enttal»c.rftonbe«
im »erftoffenett 3afjrc erfolgte bfe (fSaffatlon ber 3abreätedjnung,
weldje mit efnem 3lftl»falbo »on gr. 314. 28 abfdjlfcpt. 311«

SRedjnung«re»fforen bejefdjnete bte «Berfammlung «Hauptmann

£ertenftetn fn Sürfd) unb (Kajor (ffialfet In SBlel, al« tünftlgcn
SBotort Sujern. (Wajor (Kältet crfjfelt ben (Auftrag, bie grage

ju prüfen, ob nidjt mit ben (Scnetatt-crfammlungen jcwelten efn

SRe»ol»etfd)fepen ju »erbinben fei.
(Rad) ©tlcbigung biefer (8ereln«gcfd)äfte folgte ein »orjüglfdje«

(Referat »on «fptrrii Dberft »on ©unu« übet (Berbefferungen fm

!Beiwaltung«bfcnfte ber fdjweijeilfdjen Strmee. Obfdjon ta« (Bet«

walfungäwefen fett ©infüfirung ber neuen Slimecoiganffatlon grofje
gottfdjrltte gemadjt unb ba«fetk fn georbnete (Bafjnen getreten fef,

fo madjen ftd) bod) nod) SWangel füljlbat, bfe bet Slbfjülfe bebür«

fen, wenn bfe Stuppe »oriflänbfg frlcg«tüdjtfg fein fca. ©owofcl
bejügtid) bet 3nftruftfon bet S8etwaltung«truppen, af« fjfnftdjtlfd)
bet «Beftänbe ber S8erwaltung«abtfjeftungen unb ber (R'frutfrung
bet Dfftjfere unb Unteroffijiere wären (Berbefferungen ju treffen,
bfe »om SRebner efnläfjlidj btgrünbet würben. Ucbtlgen« fefen

oon tompetenter ©eite in einem (Wcmorfale bereit« bejüglldje
(Borfdjläge ju Jpanben be« SWflftärbepartemcnt« beraten unb

feffgcftetlt roorben. Slnbere (Betbeffetungen wetben fucccffi»e jefct

fdjon burdjgefürjtt. (Det gebfegenc (Botttag wutbe beffen« »et«

banlt. ©in Söanfett im (Bafjnfjofteftautant (Bfefjlf »etefnfgte
fdjltef)lld) nodj bfe Sfjcflnefjmet iet 3atjte«»eifammtung bf« jum
Slbgang bet Slbenbjüge.

— (2>ie SBafeHanbfdjafttidje SKititärgefellfdjaft) untet«

na^m am 2. (Rosember, in (Berbinbung mit einigen Offijieren
be« «Bataillon« 54 ((Bafelftabt), efne 3tefogno«jfiung bc« obeten

•©auenfteln«. (Die Sltbeiten wutben »on «§ettn Oberftlieutenant
Oberer geleitet.

— CSiaS («Bataillon 69,) weldje« feinen 2Bfebetfjotung«fui«
tn Sütidj abfjtelt, würbe ftatt SWontag ben 27. Dftobet, ©am«,

tag (Radjmittag ben 25. entlaffen, um bet SWannfdjaft ju ettefdj«

fetn, ftd) an bet eibgenöffifdjen Slbfifmmung (bfe am 26. ftatt«

fanb) ju betfjeitfgcn. (Die ©lbgenoffenfd)aft l)at babutd) eine

©tfpatnfjj »on übet 3000 gtanfen etjfeft.

— (2)0« S}ttfna)S\ä)itfitn,) weldje« fn ©egenwatt be« §in.
Dbetft gelfj, «ffiaffendjef bei Snfantetfe, unb einiget eingelabenet

SRationalrätfje fn fUMenftabt mft bem ftcfnfalfbtfgen ©ewef)t

ftattfanb, fod feljt bcftfebfgcnbe SRefultate «geben ljaben; jugtefdj
fott abet etfannt wotben fein, tap man »on efnet Umänbetung
bet fettigen Dtbonnanjgewefjte abfegen muffe.

— (©in (Sauerritt.) 3Ran mefbet un« au« ©enf übet efnen

flotten «Dauertitt, ben meljrere Dfftjfere bet Xtafnfdjule fn ©enf
ttntetnommen fjaben. (Die fetten tttten SWotgen« 5 Ul)t »on

©enf weg unb etteld)ten (Biegte, ba« Sfet Iljre« (Ritte«, um 10

Ufjt. SBäbtenb bte (Pferbe bfe »etbfente Sflufje genoffen, naljmen
bfe fetten Dffijiere ein ftäftfgenbe« SWafjl ein unb traten um

l1/« U&r ben Heimweg an, um in ©enf um 61,« Ufjr cfnjuref-
ten. (Die (Bferbe waren in SBetradjt ber an einem Sage jurüd«
gelegten 98 Äftometet nfdjt fcfjt etmübet unb e« Ijatte gat leinen
Unfall gegeben. b.

«S^redjfaal.

äßunfo) betreffenb bas Programm ber

^entralfajule I.
SBenn ein Sljeflnefjmet ber Senttalfdjute I »on 1884 ben

Sffiunfdj äupetf, e« mödjten für ba« feljr wfdjtlge unb fnfttufttoe
gad) bei „®efed)t«lefjrc an ber #anb efne« frleg«gefdjld)tlfd)en
(Bcffpfet«" fn Sufunft etwa« mefjt ©tunben eingeräumt wetben,
fo ttjut er tfe« mft (ffitffen unb dBICcn fämmtlidjer (Wltfdjület.
©« mup fonft fn biefem Untettfdjt ju tafd) geljen, al« bafj ffjm
Seber mit bem wünfdjenawettljen (Betftänbntfj folgen fönntc; ben

wenigften finb bfe gtofjen (Betfjältnlffe, wo »on Sltmeen, Sltmee«

forp«, tfjren ©eneralen unb Dlälofationen sc. bie SRebe ift, fo

geläufig, um fidj tafd) genug über ben Snfammentjang ^et Dpe«
talfonen orfentfren, ben Uebetblftf über ba« ©anje »erfdjaffen ju
tonnen, wa« boefj fo nöujlg fft, wenn man bfe (Detail« tidjtfg
auffaffen unb beurtfcctten lernen »ID.

916er ebenfo einftimmig war man barfn, bap bie tägffdje Sit«

beiWjett nfdjt mefjt au«gtbcfjnt wetben bürfe, fonbetn bap, um
efnfge ©tunben füt bfe ©cfecfjtslctjte ju gewinnen, entweber an
ein paar anbeten gäcfjetn (wfe j. 33. Sßfetbefenntnlp ober gedj«

ten*) abgebtoajen obet bann bfe ©djufe etwa« »etlängert wetben

müpte.—
©fne fetjt gute, wtlltommere, »on bet ©djwcfj. 3R(Iftär«Stg."

bereit« mttgetljeftte Steuerung wat bie, bap wäfjtenb ber legten

SBodje be« Äutfe« fämmtlidje ©djület für bie geloübungen bc«

elften gemadjt wutben unb bap man übettjaupt jiemlid) frütj
unb oft fn'« Settain teiten tonnte, getnet fft ben lünftfgtn
Sfjeftnetjmern bet Sentralfdjute I ju wünfdjen, bap fie aud) efnen

fo fdjönen unb tetjrtcfdjen bteftägfgen 8lu«marfd) madjen bürfen,
wie e« un« »ergönnt wat, J. B.

*) SBa« ba« gedjten anbettlfft, fo tonnen wit bie Slnfidjt bc«

§crrn B. burdjau« nfdjt tfjcften. «Dfefe« gad) Ift bef un« nur ju
febt »emadjläfffgt; uno bodj gfbt e« ntctjt« Staurfgere«, at« ein

Offijier, weldjet fefne (Klaffe nfdjt getjötlg ju tjanbtjaben welp!
(Die SRcbattion.

SiBIiofjrtt^^te.
eingegangene SBerfe.

95. Sldgemetne Ätleg«gefd)fd)te attet «Söffet unb Selten. IL Slb.

tfjeflung. SWfttelatter. II. SBanb, 1. ajälfte. (Bon ©in«

fütjrung btr geuerwaffen bf« jum 30jät)rlgcn Äriege (1350
bi« 1618). (Kit 1 Ratte. 8°. «Raffel, Sljeob. Äaij.
33rel« gr. 8.

96. (Bottlnget, §. (eibg. Dberft, «KreuStnftruftor bet VI. £>ll>(«

fion), !Wtlttät«®eogiapt)te bet ©djnieij. Swelte »etbefferte

auftage. 8°. 139 ©. SWft Sabette unb Äarte. Sütfd),
Drctl güplt u. ©le., (Bertag. (fjtet« gt. 2. 50.

97. Sungwiff,, Sl., (Der 2eljtmelftet fm Jgmfbefdjtag, ©in Seit«

faben füt bte (fJtarf« unb bie (Prüfung. SWIt 129 -$-)lj«

fcfjnftten. 8°. 131 ©. «DteSbcn, ©. ©d)5nfelb'« (Bettag.

SPtet« gebb. gt. 2. 70.

Specialität
für 0f^f5ter$-l(tttfottttett

jeben ©tobeg. Scmgjctyrtge @rfct«jrung, tüdfjtige 2lrbeitS*
fräfte befähigen mid) jut tabeHofen äuäfüfjruna. jebeä 9luf«
trage?. SSefte (Referettjen.

Zürich-Wiedikon. Jean Hoffmann,
(0F3294) Marchd.-Tailleur.
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Gefecht zu befolgende Taktik u. f. w. mit dem For-
Mellen macht häufige Neglementsänderungen noth«
wendig. Doch solche zu vermeiden, hat jede Armee
alle Ursache. Sie erzeugen im Uebergangsstadium
stets eine Unsicherheit, welche die Krast der Armee
schwächt.

Für das Formelle lassen sich auch leicht bindende
und unveränderliche Vorschriften geben, über die

Anwendung wird man sich stets mit einer
allgemeinen Wegleitung begnügen müssen. Eine
Instruktion dürste daher dem Zwecke besser, als ein

Reglement entsprechen.

Eidgenossenschaft.

— (Schweizerischer Verwaltungsoffiziersverein.) Am
18. Ottobri fand tn Ölten etne von etwa achtzig Mann besuchte

Generalversammlung genannten Vereine« statt. Die Verhandlungen

leitete Herr Oberstlieulenant Peter (Bern). Nach

Anhörung de« Berichtes über nie Thätigkett de« ZentralvorstandcS
tm verflossenen Jahre erfolgte die Passation der JahrcSiechnung,
welchc mit einem Aktivsaldo »on Fr. 314. 28 abschließt. Al«
RcchnungSrevisoren bezeichnete die Versammlung Hauptmann
Hertenstein tn Zürich und Major Walker in Biel, als künftigen
Vorort Luzern. Major Walker erhielt den Auftrag, die Frage

zu prüfen, ob nicht mit den Generalversammlungen jeweilen ein

Revolverschießen zu verbinden sei.

Nach Erledigung dicscr VereinSgcschäfte folgte ct>, vorzügliches

Referat von Herrn Oberst von Grenu« über Verbesserungen im

Verwaltungsdienste der schweizerischen Armee. Obschon da« Ver-
waltungêwese» seit Einführung der neuen Armeeorganisalton große

Fortschritte gemacht und dasselbe in geordnete Bahnen getreten set,

so machen sich doch noch Mängel fühlbar, dte der Abhülfe bedür»

fen, wenn die Truppe vollständig kricgStüchtig sein soll. Sowohl
bezüglich der Instruktion dcr VerwaltungStruppen, al« hinsichtlich

der Bestände der Verwaltungsabthcilungen und dcr R'krutirung
der Ofsiziere und Unteroffiziere wären Verbesserungen zu treffen,
die vom Redner einläßlich begründet wurden. UebrtgenS seien

»on kompetenter Seite tn einem Memoriale bereit« bezügliche

Vorschläge zu Handen de« Militärdepartemcnt« berathe» und

festgestellt worden. Andere Verbesserungen werden successive jetzt

schon durchgeführt. Der gediegene Vortrag wurde bestens »er»

dankt. Etn Bankett im Bahnhofrestaurant Biehlt vereinigte
schließlich noch die Theilnehmer der Jahresversammlung bis zum
Abgang der Abendzüge.

— (Die Basellandschaftliche Militiirgesellschaft) unter.
nahm am 2. November, in Verbindung mtt einigen Offizieren
de« Bataillon« 54 (Basclstadl), eine Nekognoszirung dc« oberen

Hauenstetn«. Die Arbeiten wurden von Herrn Oberstlieutenant
Oberer geleitet.

— (Das Bataillon 69,) welche« seinen Wiederholungskur«
tn Zürich abhielt, wurde statt Montag den 27. Oktober, Sam«.
tag Nachmittag den 2ö. entlassen, um der Mannschaft zu erleichtern,

sich au der eidgenössischen Abstimmung (die am 26. statt«

fand) zu betheiligen. Die Eidgenossenschaft hat dadurch etne

Ersparnis) von über 3tXX> Franken erzielt.

— (Das Versuchsschießen,) welche« in Gegenwart des Hr».
Oberst Feiß, Waffenchef der Infanterie, und einiger eingeladener

Nattonalröthe in Wallenstadt mit dem kleinkalibrigen Gewehr

stattfand, soll sehr befriedtgende Resultate ergeben haben; zugleich

soll aber erkannt worden sein, daß man »on einer Umänderung
der jetzige» Ordonnanzgewchre absehen müsse.

— (Ein Dauerritt.) Man meldet UN« au« Genf über einen

flotten Dauerritt, den mehrere Offiziere der Trainschulc tn Genf
unternommen haben. Die Herren ritten Morgen« d Uhr von

Genf weg und erreichten Bière, da« Ziel ihre« Ritte«, um 10

Uhr. Während die Pferde die »erdtente Ruhe genossen, nahmen
die Herren Ofsiziere ein kräftigende« Mahl etn und traten um

1'/« Uhr den Heimweg an, um in Genf um 6',, Uhr cinzurei'
ten. Dte Pferde waren tn Betracht der an einem Tage
zurückgelegte» 98 Kilometer nicht sehr ermüdet und e« hatte gar keinen

Unfall gegeben. L.

Sprechsaal.

Wunsch betreffend das Programm der

Zentralschule I.
Wenn cin Theilnehmer der Zentralschule I von 1334 den

Wunsch äußert, es möchten für da« sehr wichtige und tnstruktive
Fach der „Gefechtslehrc an der Hand eines kriegsgeschichtlichen

Beispiel«" in Zukunft etwa« mchr Stunden eingeräumt werden,
so lhut er die« mtt Wissen und Willen sämmtlicher Mitschüler.
E« muß sonst tn diesem Unterricht zu rasch gehen, al« daß ihm
Jeder mit dem wünschenSwcrthen Verständniß folgen könnte; den

wenigsten sind die großen Verhältnisse, wo von Armeen, Armee»

korp«, ihren Generalen und Dislokationen tc. die Rede Iii, so

geläufig, um sich rasch genug über den Zusammenhang der
Operationen orientiren, den Ueberblick über das Ganze verschaffen zu
könncn, was doch so nöthig ist, wenn man die Details richtig
auffassen und beurtieilen lernen will.

Aber cbcnso einstimmig war man darin, daß die tägliche
Arbeitszeit nicht mehr ausgedehnt werden dürfe, sondern daß, um

einige Stunden für die Gefechtslehrc zu gewinnen, entweder an
cin paar anderen Fächern (wie z. B. Pferdekenntniß oder

Fechten*) abgebrochen oder dann die Schule etwa« verlängert werden

müßte.—
Einc sehr gute, willkommene, von der »Schweiz. Militär-Ztg."

bereit« mitgetheilte Neuerung war die, daß während der letzten

Woche de« Kurses sämmtliche Schüler für dle Feloöbungen be»

ritten gemacht wurden und daß man überhaupt ziemlich früh
und oft in's Terrain reiten konnte. Ferner ist den künftigen
Theilnehmern der Zentralschule I zu wünschen, daß sie auch einen

so schonen und lehrreichen dreitägigen Ausmarsch mache» dürfen,
wie es uns vergönnt war, L.

*) Was das Fechte» anbetrifft, so können wir die Ansicht de«

Herrn L. durchaus nicht theilen. Dieses Fach ist bei un« nur zu
scbr vernachlässigt; und doch gibt es nicht« Traurigere«, als ein

Osfizier, welcher seine Waffe nicht gehörig zu handhaben weiß!
Die Redaktion.
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